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Ruderriemen-Spalier für den Marineoffizier

Alter Brauch: Der in Wilhelmshaven sta-
tionierte Kapitänleutnant Mathias Martin
Otto (28) und Claudia Otto (27), gebo-
rene Niehaus, haben geheiratet. Die
Hochzeit fand in der kleinen gotischen
Kirche in Oldendorf statt, denn der ge-
bürtige Westerhausener wurde hier be-
reits getauft und konfirmiert. Vor der Kir-
che standen Offiziere mit langen Ruder-
riemen Spalier. Doch der Diplom-Inge-
nieur hatte noch etwas Arbeit vor sich,
bevor er mit seiner Braut in einer Kutsche
wegfahren durfte: Ein alter Seemanns-
brauch schreibt vor, dass der Bräutigam
einen Tampen durchtrennen muss. So

war es auch hier. Dem Bräutigam wurden
ŒWerkzeuge• angeboten. Doch jedes In-
strument hatte seinen Preis: Beispiels-
weise eine Kiste Bier für ein Kartoffel-
messer. So begann die schwere Arbeit,
nicht nur für den Kaleu, sondern auch für
seine frisch verheiratete Frau, denn Clau-
dia musste für jede verstrichene Minute
ein hochprozentiges alkoholisches Ge-
tränk zu sich nehmen. Alles Gute
wünschten dem jungen Brautpaar die El-
tern Hartmut und Margret Otto sowie
Heinz Georg und Brigitte Niehaus. Die
Hochzeitsreise geht in Richtung St. Pe-
tersburg. -ywt-/Yannik W. Thye

AKTION FERIENPASS

Mond mit Muster

Durch ein Fernrohr  betrachteten die Ferienkinder (von links) Andra und Lynn Schoster den
Mond in der Ferienspaßaktion ŒSternwarten-Besichtigung•. Fotos: Frederike Haar

Hallo!
Die meisten Ferienspaßak-

tionen laufen ja am Nachmit-
tag, manchmal auch mor-
gens. Am Samstag durftet Ihr
ausnahmsweise ziemlich
lange aufbleiben, denn da ha-
ben Euch Bernd Schröter
und Amateurastronom  Lud-
ger Herkenhoff von der Expo-
Sternwarte etwas gezeigt, das
man nur am Abend beobach-
ten kann, wenn es richtig
dunkel wird. Mit verschiede-
nen Fernrohren  habt Ihr sie
gesehen, sie nahe an Euch
herangeholt: Den Mond und
die Sterne! Das war ein
Abenteuer ! Oben auf der
Sternwarte haben sich ganz
viele Eltern und Kinder ver-
sammelt, um dieses tolle Fe-
rienerlebnis miteinander zu

teilen. Bernd Schröter hat
Euch eine ganze Menge Inte-
ressantes über die Himmels-
körper  und das Weltall er-
zählt. Wusstet Ihr vorher,
dass der Betrachter im Fern-
rohr Sterne sieht, die es vor
26 Jahren einmal gab? Hattet
Ihr schon mal gehört, dass
Sterne  eigentlich Sonnen
sind? Unglaublich, was?
Manche Sterne sind sogar
noch größer als die Sonne.
Dass wir sie so klein sehen,
liegt nur daran, dass sie ganz
ganz weit weg sind. Das Licht
der Sterne begibt sich auf
eine lange Reise zu uns. 

Spannend war es auch, den
Mond einmal genauer unter
die Lupe zu nehmen. Wer ge-
nau hinsah, konnte es gut er-
kennen: Die Mondoberfläche
ist nicht glatt. Sie enthält ein
richtiges Muster , mit vielen
kleinen Kratern. Unten in der
Sternwarte habt Ihr Euch
dann noch einen spannen-
den Vortrag von Heiner Ger-
diken angehört. Dazu gab es
Dias aus dem Weltall  zu se-
hen. Ein Dichter aus dem
Land Italien hat übrigens
mal gesagt: ŒDrei Dinge sind
uns aus dem Paradies geblie-
ben … Sterne, Blumen und
Kinder.• Ein schönes Sprich-
wort, finde ich.
Bis morgen! Eure Frederike
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Timo Korte (9)  aus Neuen-
kirchen: ŒIch bin mit meinen
Eltern und meinem Bruder
Steffen hier. Die Sternwarte
habe ich schon einmal be-
sucht, das ist aber lange her,
da müsste ich mich erst wie-
der erinnern. Ich unter-
nehme viel mit Freunden
und mit meinen Eltern. Wir
waren sogar auf Schloss
Dankern. Das Ferienwetter
finde ich gerade ganz gut.
Nur die Regenschauer zwi-
schendurch gefallen mir
nicht so.• 

TERMINE

ŒPicasso für Kinder• , in der
Orangerie auf Gut Ostenwal-
de, von 10 bis 13 Uhr
ŒKarl-May-Festspiele in Els-
pe• , Abfahrt um 8 Uhr vom
Zentralen Omnibus Bahnhof,
an der Westraße, Rückkehr
gegen 20 Uhr

Im Vietnamkrieg gefallen
Name von Eckhard G. Brenker in Washingtoner Gedenkstätte entdeckt

Eingemeißelt: Der Name von Eckhard G. Brenker am Vietnam
Veterans Memorial in Washington. 

Fern der Heimat: Am Vietnam Veterans Memorial in Washington nahm die Reisegruppe aus Melle den Schriftzug mit dem
Namen des gefallenen Soldaten Eckhard G. Brenker in Augenschein. Fotos: Jürgen Krämer

Von Jürgen Krämer

WASHINGTON.  Weißes Haus,
Capitol Hill, Washington Mo-
nument und Jefferson Memo-
rial. Als die Reisegruppe aus
dem Grönegau der amerikani-
schen Hauptstadt Washing-
ton D. C. einen Besuch abstat-
tet, gibt es für alle Beteiligten
viel zu sehen und zu erleben. 

Nachdem die bestens ge-
launten Mitglieder des
Deutsch-Amerikanischen
Freundeskreises im Anschluss
an die Besichtigung des Lin-
coln Memorials die Stufen zur
Mall herabschreiten, um an-
schließend das Vietnam Vete-
rans Memorial aufzusuchen,
macht sich plötzlich Stille breit.
Der Grund: Kurz zuvor war be-
kanntgeworden, dass sich un-
ter den Gefallenen des Viet-
namkriegs auch ein gebürtiger
Meller befindet. Sein Name:
Eckhard G. Brenker.

Aber der Reihe nach. ŒIm
Vietnam Veterans Memorial
wird auf schlichte und dennoch
eindrucksvolle Weise der ame-
rikanischen Opfer des Viet-
namkrieges gedacht•, berichtet
Reiseleiter Dr. Wolfgang
Grams. Die Gedenkstelle, die
einer offenen Wunde gleiche,
sei im Jahr 1982 von der dama-
ligen Architekturstudentin
Maya Ying Lin konzipiert und
in der Folgezeit realisiert wor-
den. Das Kernstück der Ge-
denkstätte bilde eine 150 Meter

lange Wand aus schwarzen
Marmorplatten, auf denen bis
1984 die Namen aller 58156
zwischen 1959 und 1975 in Viet-
nam getöteten oder vermissten
US-Bürger in chronologischer
Abfolge eingemeißelt wurden …
unter ihnen auch der Name von
Eckhard G. Brenker, der in
Melle geboren wurde und in
jungen Jahren in die Vereinig-
ten Staaten gelangte. Brenker
gelte als ein echtes Meller Kind,
berichtet Bärbel Thoms vom
Vorstand des Deutsch-Ameri-
kanischen Freundeskreises. Er
sei 1947 im Grönegau zur Welt
gekommen … als Sohn einer al-
leinerziehenden Sekretärin, die
damals im Evangelischen
Krankenhaus gearbeitet habe.
ŒNach dem Besuch der Grönen-

bergschule kam der kleine Eck-
hard in die USA, wo die
Schwester seiner Mutter lebte•,
erläutert Thoms. Bei seiner
Tante habe der waschechte
Meller dann seine weitere
Kindheit und später auch seine
Jugendzeit verlebt. Als junger
Mann sei Brenker in die US-
Army eingetreten und wenig
später im Vietnamkrieg zum
Einsatz gekommen … ein
Dienst, der ihm gegen Ende des
Konfliktes mit seinen verhee-
renden Folgen das Leben
kostet. 

Einer Sitte folgend, nehmen
Bärbel Thoms und Wolfgang
Grams mit Papier und Bleistift
den Schriftzug mit dem Namen
des Gefallenen von der Ge-
denktafel ab … ein Erinnerungs-

stück ganz persönlicher Prä-
gung entstand. 

Bei der anschließenden
Stadtrundfahrt präsentiert sich
Washington D. C., Amtssitz des
Präsidenten der Vereinigten
Staaten von Amerika, eher als
untypische amerikanische
Stadt; denn die sonst übliche
Wolkenkratzer-Skyline gibt es
hier aufgrund eines gesetzli-
chen Verbotes nicht … dafür
wandeln die Meller zwischen
teilweise riesigen klassizisti-
schen und neoklassizistischen
Gebäuden auf überbreiten Ma-
gistralen dahin, die der Stadt
den Beinamen ŒCity of Magnifi-
cent Distances• gibt.

Übrigens: Während des kur-
zen Aufenthaltes in Washing-
ton ist die Reisegruppe aus dem
Grönegau auch als Chor zu hö-
ren … mit Fernübertragung
nach New Melle. 

Freundeskreisvorsitzender
Wilhelm Röper nutzt am
Rande des Besuches in der
amerikanischen Hauptstadt
die Gelegenheit, seiner lang-
jährigen Kollegin JoAnn Ham-
mel per Handy zur Vollendung
des 61. Lebensjahres zu gratu-
lieren … ein Glückwunsch, den
die Freundeskreismitglieder
mit dem Liedvortrag ŒViel
Glück und viel Segen• unter-
streichen. 

Das Geburtstagskind zeigt
sich über diesen Gruß hocher-
freut und dankt mit den Wor-
ten: ŒIhr singt so schön, wie die
Wiener Sängerknaben...• 

MELLER IN DER NEUEN WELT: FREUNDSCHAFTSREISE DURCH DIE USA

Im Eiltempo in die Redaktion 
Aktuelle Berichterstattung dank modernster Technik 

jk BALTIMORE. Welch ein Tag:
Nachdem ich am frühen Mor-
gen im Holiday Inn in Balti-
more aus dem Schlaf erwacht
bin, schweift mein Blick aus
dem Hotelzimmer ins Freie.
Die Sonne lacht vom Himmel
herab. Das Wasser im Swim-
mingpool gleicht einem Spie-
gel … und der Fernsehmodera-
tor verliest eine Wetterprogno-
se, die besser kaum ausfallen
könnte. Optimale Vorausset-
zungen also, um einen ereig-
nisreichen Tag zu verleben.

Heute scheint alles wie am
Schnürchen zu laufen … Über-
raschungseffekt inbegriffen;
denn nach einem gemeinsa-
men Frühstück teilt Reiseleiter
Dr. Wolfgang Grams der
24-köpfigen Gruppe des
Deutsch-Amerikanischen
Freundeskreises mit, dass das
Tagesprogramm kurzfristig
um einen Punkt ergänzt wird …
einen Abstecher nach Wa-
shington. Es versteht sich von
selbst, dass diese Nachricht
von den Mellern mit Begeiste-
rung aufgenommen wird.

Fünf Stunden später: Ein er-
eignisreicher Kurzaufenthalt
in der amerikanischen Haupt-
stadt liegt hinter uns, als wir
uns auf den Weg zum Shenan-
doah National Park begeben.

Da eine längere Wegstrecke vor
uns liegt, nutze ich die Zeit, um
einen Zeitungsartikel über den
Besuch in Washington zu ver-
fassen: Während der Fahrt. Im
klimatisierten Bus. Mittels
Laptop, das dem aktuellsten
Stand der Technik entspricht.
Und so schreibe ich, wähle zur
Illustration des Textes Fotos
aus, die ich kurz zuvor in Wa-
shington mit meiner moder-
nen Digitalkamera aufgenom-
men habe. 

Während einer Ruhepause
in Sichtweite der legendären
Blue Rich Mountains denke ich
über Reisen nach, die mich in
der Vergangenheit in die USA
führten … und beim Blick auf
meine moderne technische
Ausstattung wird mir rasch
wieder einmal plastisch vor
Augen geführt: Auch im Jour-
nalismus hat Hightech Einzug
gehalten, das im Lokalteil des
ŒMeller Kreisblattes• eine zeit-
nahe Berichterstattung selbst
von den entlegensten Orten
dieser Erde garantiert.

Das war nicht immer so:
Während wir uns durch idylli-
sche Täler, vorbei an baumbe-
standenen Bergen, dem Natio-
nalpark nähern, erinnere ich
mich an vergangene Zeiten.
Beispielsweise an das Jahr

1994, als ich in der ŒPlattdeut-
schen Prärie•, genauer gesagt
in New Melle im Staate Mis-
souri, der Einweihung des
ŒSteins der Freundschaft• bei-
wohnte. An aktuelle Berichter-
stattung über dieses Ereignis,
verbunden mit einer Reise
durch Teile der USA, war da-
mals aufgrund der einge-
schränkten technischen Mög-
lichkeiten nicht zu denken …
nicht einmal annähernd. Erst
Tage später, unmittelbar nach
meiner Rückkehr in das Osna-
brücker Land, kam in Sachen
ŒBerichterstattung aus New
Melle• der Stein ins Rollen.
Teamwork war angesagt: Ich
verfasste auf meiner Schreib-
maschine die entsprechenden
Berichte, die daraufhin in der
Technik des Verlagshauses
über Texterfasserinnen dem
Computersatz zugeführt wur-
den. Etwa zeitgleich entwickel-
ten emsige Laborantinnen
zehn Diafilme mit rund 360
Aufnahmen, die ich an Origi-
nalschauplätzen angefertigt
hatte. Von diesen Fotos gelang-
ten schließlich fünf zum Ab-
druck, nachdem die Sonder-
seite zuvor von mir layoutet
und anschließend von einem
Metteur umbrochen worden
war. Fünf Tage nach der Ein-

weihung des ŒSteins der
Freundschaft• stand der Be-
richt über diese Ereignis im Lo-
kalteil dieser Zeitung … und das
war für damalige Verhältnisse
schon etwas Besonderes!

Diese aufwendige Arbeits-
weise gehört … dank moderns-
ter Technik … inzwischen der
Vergangenheit an: Als ich die
letzten Zeilen dieses Textes ver-
fasse, haben wir den Shenan-
doah National Park erreicht.
Und bevor ich gleich in den
ŒBlauen Berge• zu einer neuen
Entdeckungsreise aufbrechen
werde, übertrage ich diesen Ta-
gebuch-Text in die Redaktion
des ŒMeller Kreisblattes• … per
E-Mail von einem abgelegenen
Ort, an dem sich normaler-
weise Virginischer Weißwedel-
hirsch und Schwarzbär ŒGute
Nacht!• sagen. 


